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Die «Südostschweiz» – da brennt nichts an.
Sieben Tage die Woche aktuell.

AnZEiGE

Regierung: BWZ Rapperswil
muss sich ganz hinten anstellen
Die St. Galler Regierung bleibt
hart. Das neue Berufszentrum
in Rapperswil-Jona soll erst in
20 Jahren gebaut werden. Nun
hofft die IG «Pro Bildungs-
standort Linthgebiet» auf das
Wohlwollen des Kantonsrats.

Von Marc Allemann

Rapperswil-Jona. – Die Post über-
brachte der IG «Pro Bildungsstandort
Linthgebiet» amDonnerstag schlechte
Nachrichten: Die St. Galler Regierung
will nicht, dass mit dem Neubau des
Berufs- und Weiterbildungszentrums
Rapperswil (BWZ) unverzüglich be-
gonnen wird. Und lässt damit die vor-
beratende Kommission des Kantons-
rats abblitzen, die das gefordert hatte.
Im Schreiben wiederholt die Regie-

rung, was sie in ihrem Bericht zur In-
vestitionsplanung für Bildungseinrich-
tungen bereits gesagt hat.DieRappers-
wiler Berufsschule müsse zwar drin-
gend saniert werden.Aber das Projekt
müsse trotzdemhinten anstehen – hin-
ter allen anderen Investitionen im Bil-
dungsbereich.

PR-Aktion für Kantonsräte
Was «dringend sanierungsbedürftig»
heisst, das zeigten Politiker aus dem
Linthgebiet am letzten Dienstag, als
sie einen Rundgang im derzeitigen
BWZ gegenüber dem Sonnenhof-Ein-
kaufszentrum organisierten (Ausgabe
vomMittwoch).Wohl in derHoffnung,
einige Kantonsräte von der Wichtig-
keit desVorhabens zu überzeugen.Die
Räte müssen in der nächsten Session,
die am 26. April beginnt, über den
Kommissionsantrag entscheiden.
Gemäss der überparteilichen IG

«Pro Bildungsstandort Linthgebiet»
gefährdet die Verzögerung des Neu-
baus den Ruf der Region und die Zu-
kunft der Berufslehre. «Wir hofften,
die Regierung würde einen substan-
ziellen Gegenvorschlag machen», sagt
Yvonne Suter. Die CVP-Kantonsrätin
aus Rapperswil-Jona ist in der IG und
in der vorberatenden Kommission.
Doch die Regierung macht keinen

Gegenvorschlag. Den Neubau der Be-
rufsschule vorzuziehen, würde den
sorgfältig ausgeheckten Investitions-
plan durchkreuzen. «Andere Objekte

müssten nach hinten geschoben wer-
den», warnt sie. Suter dagegen glaubt
an ein Ablenkungsmanöver aus dem
Bildungsdepartement. «Uns geht es
nicht darum, verschiedene Bauprojek-
te gegeneinander auszuspielen.»
Ein weiteres Argument der Regie-

rung ist das Sparpaket, das die Kan-
tonsräte im Februar schnürten.Ausser-
dem gehörten die Liegenschaften der
Berufsschule der Stadt. Darum müsse
der Kanton nochmit dem Stadtrat ver-
handeln, bis geplant und gebaut wer-
den könne. «Verhandlungen zwischen
Regierung und Stadt sind aber bereits
im Gang», so Suter.
Trotz der Unnachgiebigkeit der Re-

gierung hofft die IG, dass das neue
BWZ nicht erst 2030 gebaut wird. Fi-
nanzpolitisch sei dies sinnlos, denn ei-
ne Übergangslösung in Form eines
Containers verschleudere unnötig
Geld. Dieser über sieben Millionen
teure Container würde das dritte Haus
der Schule ersetzen,das nichtmehr sa-
niert werden könne.

Keine Begründung
DieRegierung hat in ihremBericht zur
Investitionsplanung nicht begründet,
warum die Rapperswiler Berufsschule
das Schlusslicht spielenmuss,während
andere Projekte imToggenburg und im
Rheintal den Vorzug bekommen. Die

Regierung ist der Ansicht, dass der
Spardruck Opfer erfordert.
Ein Funken Hoffnung bleibt der IG

«Pro Bildungsstandort Linthgebiet»
noch. Die Regierung schreibt in ihrem
Antrag auf Ablehnung, das Vorhaben
könneunterUmständenauch früher in
die Wege geleitet werden, sobald die
Verhandlungen mit der Stadt abge-
schlossen seien. «Zwischen den Zeilen
lese ich die Bereitschaft heraus,mögli-
cherweise einen Kompromiss zu fin-
den», sagt Suter.
Bei der Berufsschule in Rapperswil-

Jona wartet man nun die Session ab.
Und flickt weiter an den Schulräum-
lichkeiten herum.

Auf engstem Raum: Vizerektor Roland Dulla zeigt den improvisierten Materialraum des BWZ. Bilder Marc Allemann

Flickwerk: Ein Gebäude der Schule muss definitiv abgerissen werden, eine Sanierung ist laut BWZ nicht mehr möglich.

AUFwiscH

Ohne unsere
«Freien» ginge
gar nichts
Von Thomas Senn*

Liebe Leserinnen und Leser, sie
ist vorbei, die hohe Zeit der direk-
ten Demokratie. Die Zeit, in der
fast jedenAbend in der Region
entweder eine Ortsbürger- oder ei-
ne Bürger- oder eine Kirchgemein-
debürgerversammlung stattgefun-
den hat. Nicht selten gabs mehrere
am selbenAbend.

Für die Redaktion ist das wohl die
intensivste Zeit des Jahres.An
möglichst allenVersammlungen
wollen wir dabei sein und von
nicht wenigen bereits am nächsten
Tag in der Zeitung berichten.

Ohne Hilfe von aussen könnten wir
dieses Monsterprogramm niemals
schaffen. Und deshalb ist die Zeit
derVersammlungen auch die Zeit
der freien Mitarbeiter.Von Leuten
also, die denTag über einem «nor-
malen» Beruf nachgehen und erst
abends zum Journalisten werden.
Ihre Namen sind Ihnen sicher ge-
läufig: RenateAmmann, Brigitte
Erni, Stefan Füeg oder Uschi Meis-
ter – um ein paar zu nennen.

Unsere «Freien», wie wir sie nen-
nen, sind fast jedenAbend irgend-
wo in der Region unterwegs für
uns. Sie berichten nicht nur von
Versammlungen, häufig schreiben
sie auch über Geschehnisse in den
Dörfern, in denen sie leben.

Kurz, unsere «Freien» sind unsere
Augen und Ohren draussen bei
Ihnen. NächsteWoche wollen wir
ein paar von ihnen vorstellen.
Damit Sie die Menschen hinter
den Namen kennenlernen.

tsenn@suedostschweiz.ch

Thomas Senn ist Redaktionsleiter «Südost-
schweiz» Gaster und See.


